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Das Wort kehrt nicht leer zurück 
Antwort auf die Enzyklika „Deus caritas est" 

Papst Benedikt XVI. zum 80. Geburtstag gewidmet 



Das Wort kehrt nicht leer zurück 

Vorwort 

Wenn der Himmel sich öffnet und Gott sich in seinem Wort zu 
erkennen gibt, so ist es ein Wort seiner unendlichen Liebe, die 
sich in seinem Sohn der ganzen Menschheit mitteilt: „Dieser ist 
mein geliebter Sohn. Auf ihn sollt ihr hören." Das Wort, der 
Menschheit aus dem geöffneten Himmel gesagt: in der Taufe 
Jesu und auf dem Berg der Verklärung, verweist auf den Einen 
und Einziggeborenen, der am Herzen des Vaters ruht und Kunde 
gebracht hat: die Kunde von Gott, der seinem Wesen nach Mit-
teilung, sich verschenkende und in sich einende Liebe ist. „Wie 
mich der Vater geliebt hat, so habe auch ich euch geliebt. Bleibt 
in meiner Liebe" (Joh 15,20). Es ist die Kunde, die unbedingt 
verkündet werden muss, mit dem persönlichen Wort und der 
eigenen Existenz. Gott ist Liebe, und Leben unter dem geöffne-
ten Himmel, in der Gefolgschaft Jesu, kann sich nicht anders 
ereignen als in der Liebe, die von Gott ausgeht und mit der 
menschlichen Liebe angereichert zu ihm zurückkehrt. 
Wenn ein Papst etwas Wesentliches über Gott mitteilen will, 
dann kann er es nicht anders als im Verweis auf jene Liebe, die 
das Wesen Gottes ausmacht und sich den Menschen mitteilt: 
„Gott ist Liebe" - Deus caritas est. Und so nimmt es nicht wun-
der, dass Papst Benedikt XVI. seine Antrittsenzyklika genau 
diesem Geheimnis Gottes widmet, in dem sich zugleich die tiefs-
te Dimension des Menschseins wie das Wesen der Kirche aus-
sagt. Gott ist Liebe, und Menschsein realisiert sich in dem Maße, 
als es sich von dieser Liebe Gottes erfassen lässt und selber 
Ausdruck dieser Liebe wird, in all ihren Dimensionen. So ist die 
Kirche die in Raum und Zeit hinein verdichtete Gemeinschaft 
derer, in denen und unter denen diese Liebe Gottes lebendig 
und wirksam ist - zum (sakramentalen) Zeichen für die Welt. 
Dabei versteht sich von selbst, dass es sich bei den päpstlichen 
Worten nicht nur um einen theologisch und intellektuell an-
spruchsvollen Text handelt, der meditiert und reflektiert werden 
will, sondern der zugleich auch auffordernden und herausfor-
dernden Charakter hat, insofern er gelebtes Christsein und 
kirchlich-karitative Praxis auf den Prüfstand von Authentizität 
und Glaubwürdigkeit stellt. Der Glaube des einzelnen wie das 
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Leben der Kirche müssen sich daraufhin befragen lassen, ob sie 
selbst auf der Höhe ihrer Berufung und Sendung sind als sicht-
barer Ausdruck und berührbares Zeichen der Liebe Gottes. 
Die Enzyklika „Deus caritas est" zielt somit fundamental auf die 
Mitte christlichen Gottes- wie Kirchenverständnisses: jene von 
Gott ausgehende Liebe, die sich verschenkt und im Wesen der 
Kirche ihren adäquaten Ausdruck findet; d. h. Liebe, die unter 
dem Anhauch des Geistes die Herzen bewegt und dazu heraus-
fordert und befähigt, jene Dynamik der Liebe mitzuleben. Dieser 
Herausforderung können sich auch die nachfolgenden Beiträge, 
die in ihrer Substanz auf eine Tagung in der Katholischen Aka-
demie Schwerte aus Anlass des ersten Jahrestags des Erschei-
nens der Enzyklika zurückgehen, nicht entziehen. Es wäre zu 
wenig, sich hierbei nur in bloßen Analysen und theologischen 
Reflexionen zu erschöpfen. Vielmehr wollen die in dem vorlie-
genden Buch aufklingenden Beiträge die Aufforderungen und 
Anregungen des päpstlichen Schreibens annehmen und wie in 
einer Partitur die Grundmelodie des Christseins und Kircheseins 
auf je ihre Weise aufnehmen, variieren und symphonisch in drei 
Sätzen entfalten: 
- „Deus caritas est: Liebe, die sich mitteilt." Am Anfang gläu- 

biger Erkenntnis steht die schlichte Aufforderung, sich der 
Wirklichkeit Gottes zu öffnen, seiner Liebe inne zu werden 
und seine Melodie in sich aufzunehmen: als Resonanzraum, 
in dem diese Melodie aufklingen kann. Entsprechend steht 
hier am Anfang die Rezeption, die dem Anliegen Papst Be-
nedikts XVI. auf den Grund geht, verbunden mit der Auffor-
derung: „ Nehmt Gottes Liebe in euch auf." 

- „Ecclesia caritas est: Liebe, die die Welt verändert": Die 
aufgenommene Melodie der Liebe Gottes will im Herzen der 
Kirche und im Leben der Gläubigen ihren Widerhall finden, 
je neu variiert werden und symphonisch zusammenklingen. 
Daher werden exemplarisch Modelle christlichen Handelns 
vorgestellt und daraufhin befragt, ob und wie das „Liebestun 
der Kirche" zu einer vertieften „Gemeinschaft der Liebe" 
führt, die der Welt ein Lächeln abnötigt und sie im Innersten 
verwandelt: diakonische Spiritualität als Motor und Indikator 
kirchlicher Wachstumsdynamik: „Bringt die Saiten der Kir-
chen-Lyra zum Klingen". 
„Fides caritas est: Liebe, in der Gott gegenwärtig ist": Der 
Liebe ist es nicht nur eigen, sich mitzuteilen und sich auszu- 
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breiten. Wo immer der Glaube manifest wird, im persönli-
chen Zeugnis wie in der gegenseitigen Liebe, da ist Gott 
selbst gegenwärtig: Ubi caritas et amor, ibi deus est. Dem 
entspricht der Anspruch des Christ- und Kircheseins, das er-
füllt ist von der Anwesenheit des auferstandenen und erhöh-
ten Herrn, wo immer die Seinen in Seinem Namen in 
brüderlich-geschwisterlicher Einheit beisammen sind: „In 
eurer Liebe sei Christus wie ein Lied". 

Gottes Wort, so bezeugt Jesaja, kehrt nicht leer zu ihm zurück, 
„sondern bewirkt, was ich will, und erreicht all das, wozu ich es 
ausgesandt habe." (Jes 55,11) Die Autoren aus ganz unter-
schiedlichen Kontexten kirchlicher Lebenswirklichkeit möchten 
Papst Benedikt XVI. für das Wort danken, das er unserer Kirche 
von Gott enthüllt und anvertraut hat: Deus caritas est. Es ist 
unser aller Wunsch, dass auch dieses Wort über Gott, das zu-
gleich auch ein Wort über den Menschen und ein Wort über die 
Kirche ist, nicht leer zurückkehre, sondern eine Wirkungsge-
schichte anstoße, die das Leben der Kirche und ihre sakramen-
tale Präsenz in der Welt prägt und immer voller entfaltet. 

Das Symposium, das zum Jahrestag des Erscheinens der Enzy-
klika Deus caritas est in der Katholischen Akademie Schwerte 
veranstaltet wurde, ist eine solche Lebensäußerung, die die 
Schallwellen des Wortes von Gott, der die Liebe ist, hineingetra-
gen hat in die verschiedenen Lebensbereiche unserer Gesell-
schaft. Die vorliegende Buchpublikation, die die Tagungsbeiträge 
aufgreift und fortschreibt, sei daher Papst Benedikt XVI. zu sei-
nem 80. Geburtstag gewidmet: „Liebe bewegt - und verändert 
die Welt", verbunden mit dem Dank, dass der Heilige Vater mit 
seiner Enzyklika, und darüber hinaus mit all seinen Worten wie 
seinem persönlichen Lebenszeugnis, immer wieder dazu auffor-
dert und ermutigt, die Lebensbewegung Gottes, jene der dreifal-
tigen Liebe, tiefer mitzuleben und „mit enthülltem Angesicht" 
Gottes Herrlichkeit hineinzuspiegeln in die je unterschiedlichen 
Kontexte und Dimensionen unseres Lebens (vgl. 1 Kor 2,18). 

Schwerte, am 24. Dezember 2007 

Prälat Dr. Peter Klasvogt 
Professor Dr. Heinrich Pompey 
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